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Amtlicher Teil '.

Kartoffelverkauf.

J Montag.den 15.Januard.2s von 8ya~10 Uhrvormittags findet in der neuen Schule die Sxartoy
ausgabe statt. , , f

Den betreffenden Schwerarbeitern, welche eine Kar-
. toffelzulage znsteht, haben die erforderlchen Bescheinig-

^ ungen vorzulegen.
Schwanheim  a . M., den 13. Januar 1917.

Der Bürgermeister.
I . D.: Müller,  Beigeo rdneter.

Bekanntmachuttg.
Bei dem Landwirt Fakob Henning er,  Alte

Frankfurterstraße 29 wohnhaft, ist die Pferde-Mude aus-
!gebrochen. *

Gehöftsperre wird hiermit angeordnet. #
Schivanheim  a . M ., den 13. 2anuar 1917.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister.

2 . B .: Müller,  Beigeordneter.

Ki» Aufm ! des Kailers.
Großes Hauptquartier,  12 . 2an . (W. B.

Amtlich.)
An das de»'1s iit  Volk l

Unsere Feinde haben die Maske fallen lassen. Erst
haben sie mit Hohn und heuchlerischen Worten von Frei¬
heitsliebe und Menschlichkeit unser ehrliches Friedens¬
angebot zurückgewiesen. In ihrer Antwort an die Ber¬
einigten Staaten haben sie sich jetzt darüber hinaus zu
einer Eroberungssucht bekannt, deren Schändlichkeit durch
ihre verleumderische Begründung noch gesteigert wird.

Ihr Ziel ist die Niederwerfung Deutschlands, die
Zerstückelung der mit uns verbündeten Mächte und die
Knechtung der Freiheit Europas und der Meere unter
dasselbe Foch, das zähneknirschend jetzt Griechenland trägt.

Ader was sie in dreißig Monaten des blutigsten
Kampfes und des gewissenlosesten Wirtschaftskrieges nicht

erreichen konnten, das werden sie auch in aller Zukunft
nicht vollbringen.

Unsere glorreichen Siege und die eherne Willenskraft,
mit der unser kämpfendes Volk vor dem Feinde und
das daheim jedwede Mühsal und Not des Krieges ge¬
tragen hat, bürgen dafür, daß unser geliebtes Vaterland
auch fernerhin nichts zu fürchten hat. Hellflammende
Entrüstung und heiligster Zorn werden jeden deutschen
Mannes und ZVeibes Kraft verdoppeln, gleichviel, ob
sie dem Kampf der Arbeit oder dem opferbereiten Dulden
geweiht ist.

Der Gott, der diesen herrlichen Geist der Freiheit
in unseres tapferen Volkes Herz gepflanzt hat, wird uns
und unseren treuen sturmerprobten Verbündeten auch den
vollen Sieg über alle feindliche Machtgier und Ver-
nichtungswut geben. .

Wilhelm I. K.
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Oeffentliche Bekannrniaürung.
Veranlagung der Kriegssteuer für juristische PersSmrr.

Auf Grund des8 26 Absatz2 des Kriegsfteuergesetzes
werden hiermit die Vorstände, persönlich haftenden Gesell¬
schafter, Repräsentanten, Geschäftsführer und Liquidatoren
a) aller inländischen Aktiengesellschaften, Kommanditge¬

sellschaften.mif Aktien, Berggewerkschaften und anderer
Bergbau trcibenoen Vereinigungen, letztere soweit jie
die Rechte juristischer Personen haben, Gesellschaften
mit beschränkter Haftung und eingetragenen Genossen¬
schaften,

b) aller Gesellschaften der vorbezeichneten Art, die ihren
Sitz im Ausland haben, aber im Inland einen Ge¬
schäftsbetrieb unterhalten, im Veranlagungsbezirk auf¬
gefordert, die Kriegssteuererklärung nach dem vorge-
schriebenen Formular bis zum 31. Januar 1917 dem
Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der
Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem
Wissen und Gewissen gemacht sind.

Soweit die Kriegserklärung nicht die sämtlichen in
Betracht kommenden Kriegsgeschäftsjahre umfaßt, ist eine
weitere Steuererklärung zum Zwecke der endgültigen
Festsetzung der Kriegssteuer binnen 6 Monaten nach
Abschluß des letzten Kriegsgeschäftsjahresabzugeben.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der
Kriegssteuererklärungverpflichtet, auch wenn ihnen eine
besondere Aufforderung oder ein Formular nicht zuge¬
gangen ist. Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen das
vorgeschriebene Formular von heute ab im Amtslokal des
Unterzeichneten kostenlos verabfolgt. Die Einsendung
schriftlicher Erkiärnngen durch die Post ist zulässig, ge¬
schieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweck¬
mäßig mittels Einschreibebriefs. Mündliche Erklärungen

'werden von dem Unterzeichneten während der Geschäfts-
stunden in seinem Amtslokal entgegengenommen. Wer
die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Erklärung
versäumt, ist gemäß § 54 des Besitzsteuergesetzes init
Geldstrafe bis zu 500 Mark zu der Abgabe anzuhalten,
auch hat er einen Zuschlag von 5—10 Prozent der ge¬
schuldeten Steuer verwirkt.

° Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
in der Kriegssteuererklärungsind in den §§ 33, 34 des
Kriegssteuergesetzes mit Geldstrafen und gegebenenfalls
mit Gefängnis bis zu einem Fahre und mit Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte bedroht.

Höchst a. M., den 9. Fanuar 1917.
Der Vorsitzende der Eink.-Steuer-Deranl.-Kommission:

2. V.: M o ock.

Wird veröffentlicht.
Schmanheim  a . M„ den 13. Januar 1917.

Der Bürgermeister.
3 . V.: Müller,  Beigeordneter.

LZcrvidr»ung
betreffend den Berkehr mit Berbrauchszucker.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über den

Verkehr mit Zucker im Bctriebsjahr 1916/17 vom 14.
September 1916 (R.-G.-Bl. S . 1032), und der Aus-
führungsbestiminungen des Herrn Reichskanzlers vom 27.
September 1916 wird hiermit für den Kreis Höchsta. M.
folgendes angeordnet:

8 i . t
Berbrauchszucker darf im Kleinhandel gewerbsmäßig

an Einzelnerbraucher nur gegen Zucherkarten verabfolgt
werden. Die Zuckerkarten werden von den Gemeinden
ausgestellt und haben«nur für den Bezirk der ausstellenden
Gemeinde Gültigkeit. Die Geschäfte, in welchen Zucker
zum Verkaufe kommt, werden von der Gemeinde be¬
stimmt und bekannt gemacht. Die Anordnung eines ein¬
heitlichen Musters für die Zuckerkarten durch den Krns-
ausschuß bleibt Vorbehalten.

8 2.
Die Gewichtsmmge, zu deren Bezug die Zuckerkarte

berechtigt, wird vom Kreisausschuß festgesetzt. Bis auf
weiteres wird die Menge auf 800 Gr . für den Kopf und
Monat bestimmt. Der Inhaber der Karte hat Anspruch
auf Zucker nur insoweit, als Vorräte vorhanden sind,
und nur in der jeweilig verfügbaren Form (Wurfel¬
zucker, Streuzucker, Platten und dergl.) . .

8 3.
Zum Empfang einer Zuckerkarte ist nur berechtigt,

wer im Kreise Höchsta. M. polizeilich gemeldet ist und
ich dauernd aushält. r , A . . ..

Die Zuteilung der Zuckerkarten erfolgt durch die
Gemeindevorstände an den von ihnen zu bestimmenden
Stellen und Zeiten an die Haushaltungsvorstände oder
deren Beauftragte. Jeder Haushaltungsvorstand darf nur
soviel Zuckerkarten fordern und in Empfang nehmen,
als seine Haushaltung bezugsberechtigte Mitglieder hat.

8 4.
Bei dem Ankauf von Zucker ist die Zuckerkarte

im Ganzen abzugeben, lieber die weitere Behandlung
der abgegebenen Zuckerkarten bestimmt der Gemeinde-
vorstand.

8 5.
Die Kleinhandelsgeschäfte, welche von der Gemeinde

mit dem Verkauf von Zucker beauftragt werden, haben
die bei dem Verkauf einzuziehenden Zuckerkarten nach
Weisung des Gemeindevorstandesabzubündeln und dem
Gemeindevorftand cinzureichen. Jedes Geschäft erhalt nur
soviel Zucker zum Verkauf, als den von ihm abgelieferten
Zuckerkarten entspricht.

8 6.
Die Apotheken, Gasthäuser. Bäckereien. Kondito¬

reien. Anstalten und Lazarette iverden durch die Gemeinde-

vcrstände nach Maßgabe der verfügbaren Vorräte mit
Zau«er besonders versorgt. Die Bestimmungen hierüber
erläßt die Gemeinde.

8 7.
Fn gewerblichen Betrieben, sowie in landwirtschaft¬

lichen Betrieben, in denen Nahrungs-, Genuß- und Heil¬
mittel zum Zwecke der Weiterveräußerung bereitet wer¬
den, darf bis auf weiteres Zucker nicht verwendet werden
zur Herstellung von:

1. natürlichen und künstlichen Fruchtsyrupen aller Art,
mit Ausnahme solcher, die dazu bestimmt sind, bei
der Zubereitung von Arzneien verwendet zu werden,
sowie von Limonaden(natürlichen und künstlichen,
sowie limonadeartigen Getränken aller Art, mit und
ohne Kohlensäure) oder deren Grundstoffen,

2. gezuckerten(kandierten)' Früchten, überzuckerten
Mandeln und Nußkernen, Fruchtpasten. Gelee-
früchten,

3. Pralinen, , .. .
4. Schaumwein und schanmweinähnlichen Getränken,

deren Kohlensämegehalt ganz oder teilweise aus
einem Zusatz fertiger Kohlensäure beruht,

5. Wermutwein und wermutähnlichen, mit Hilfe von
weinähnlichen Getränken hergestellten Genußnuttetn,
Likören und süßen Trinkbranntweinen aller Urt,
Bowlen (Maitrank, Maiwein und dergleichen),
Punsch und Grogextraktten aller Art, sowie zur
Bereitung von Grundstoffeii für solche und ähnliche
Getränke, ^ , ... ... .

6. Karamelzuckec, Brauzucker und Zuckerfarbennttetn,
7. Essig.
8. Mostrich und Senf,
9. Fischmarinaden,

10. Kautabak, c . .
11. Mitteln zur Reinigung, Pflege oder Narbung der

Haut, des Haares, der Nägel und der Mundhohle.
In den im Abs. 1 bezeichneten Betrieben darf

Zucker verwendet werden zur Herstellung
1. von Schaumwein und schaumweinahnlichenO 5

tränken, deren Kohlensäuregehalt incht ganz oder
teilweise ans einem Zusatz fertiger Kohlensäure ae-
ruht, nur soweit der Zuckerzusatz zur Garung e
forderlich ist, , . , •

2. von Obst- und Beerenweinen nur soweit vatz in
fertigen Obst- und Beerenweinen bei vollständiger
Vergärung nicht mehr als 8 Gramm Alkohol m lüü
Kubikzentimeter enthalten ist.
Die Reichszuckerstelle kann Ausnahmen zulassen.

8 8.
Die Festsetzung von Kleinhandelspreisen für Zucker

erfolgt durch besondere Anordnung.
8 9- '

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit G f



bis zu 1500 Mark bestraft . Daneben kann der Ge¬
schäftsbetrieb untersagt oder das Geschäft geschlossen
werden.

8 10.
Diese Verordnung tritt mit dem 6. Januar 1917

in Kraft.
Don demselben Tage ab wird die Verordnung über

den Verkehr mit Derbrauchszucker vom 29 . April 1916
aufgehoben.

Höchst a . M ., den 27 . Dezember 1916.
Der Landrat : Klau ser.

Wird veröffentlicht.
Schw anheim  a . M ., den 11. Zanuar 1917.

Der Bürgermeister.
D i e f e n y a r d t

Eine deutsche Note « n die Neutralen.
Die Antwort auf die Ablehnung des Friedensangebots.

Berlin,  11 . Zan . (W . B . Amtlich .) Den hiesigen
Vertretern der neutralen Negierungen ist folgende Note
der deutschen Regierung zugestellt morden:

Die Kaiserliche Regierung hat durch die Vermittlung
der Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika,
der königlich spanischen Regierung und der Regierung der
schweizerischen Eidgenossenschaft die Antwort ihrer Gegner
auf die Note vom 12. Dezember erhalten , in der Deutsch¬
land im Einklang mit seinen Verbündeten den alsbaldigen
Eintritt in Friedensoerhandlungen vorjchlug . Die Gegner
lehnen diesen Vorschlag mit der Begründung ab , daß es
ein Vorschlag ohne Aufrichtigkeit und ohne Bedeutung
sei . Die Form , in die sie ihre Mitteilung kleiden , schließt
eine Antwort an sie aus . Die Kaiserliche Regierung legt
aber Wert darauf , den Regierungen der neutralen Mächte
ihre Auffassung über die Sachlage zu kennzeichnen . Die
Mittelmächte haben keinen Anlaß , erneut auf Ausein¬
andersetzungen über den Ursprung des Weltkrieges ein-
zugchen ^ Die Geschichte wird urteilen , wen die unge¬
heure Schuld an dem Kriege trifft . Fhr Wahrspruch
wird ebensowenig über die Einkreisungspolitik Englands,
die Revanchepolitik Frankreichs und das Streben Ruß¬
lands nach Konstantinopel hinmeggehen , wie über die
Aufwiegelung Serbiens , den Mord in Serajewo und die
Gesamtmobilmachung Rußlands , die den Krieg gegen
Deutschland bedeutete.

Deutschland und seine Verbündeten , die zur Vertei¬
digung ihrer Freiheit und ihres Daseins zu den Waffen
greisen mußten , betrachten dieses ihr Kriegsziei als er¬
reicht . Dagegen haben die feindlichen Mächte sich immer
weiter von der Verwirklichung ihrer Pläne entfernt , die
nach den Erklärungen ihrer verantwortlichen Staats¬
männer unter anderem auf die Eroberung Elsaß-
Lothringens und mehrerer preußischer Provinzen , die Er¬
niedrigung und Verminderung der österreichisch -igi-
garischen Monarchie , die Aufteilung der Türkei und die
Verstümmelung Bulgariens gerichtet sind . Angesichts
solcher Kriegsziele wirkt das Verlangen nach Sühne,
Wiedergutmachung und Bürgschaft im Mund der Gegner
überraschend.

Die Gegner bezeichnen den

Frieoensvorschlag der vier verbündeten Mächte
als ein Kriegsmanöver . Deutschland und seine Bundes¬
genossen müssen auf das nachdrücklichste Verwahrung da¬
gegen einlegeu , daß ihre Beweggründe , die sie offen dar¬
gelegt haben , aus diese Weise gefälscht werden . Ihre
Ueberzeugung war , daß ein gerechter und für alle Krieg¬
führenden annehmbarer Friede möglich sei , daß er durch
einen unmittelbaren mündlichen Gedankenaustausch her¬
beigeführt werden könnte , und daß deshalb ein weiteres
Blutvergießen nicht zu verantworten sei . Die ohne Vor¬
behalt ausgesprochene Bereitschaft , beim Eintritt in die

Ungleiche Aaturen.
Roman von B. Corony . 52 j

Aber wenn er auch ruhig schien, gärte und tobte doch der
Ion , in ihm und er hielt es für geraten , jetzt ein Zusaminen-
treffen mit Juliane zu vermeiden.

Allein , di« junge Frau befand sich gerade in ihrem Zim¬
mer , welches nach den links gelegenen Gemächern führte.
Wartend stand sie da , die Augen voll Tränen , mit einem
Ausdruck des Trotzes und der Empörung in dem schönen,
lieblichen Gesicht, welches immer noch teure Spur von Farbe
leigte.

Er wollte mit flüchtigen , Fuß vorübergehen , doch sie rief
khn, und so hemmte er den Schritt und fragte barsch : „Was
wünschest Du ?"

„Man hat mich gekrankt , unverdient gekränkt und belei¬
digt . Ich hätte es nie für möglich gehalten , daß man mir
in solcher Weise begegnen könne ."

Die Tränen , welche schwer a » den laugen Wimpern hin-
geu , rollten jetzt über die schneebleichen Wangen.

„Mau hat Dich gekränkt ? ja — ob unverdient das ist
«ine andere Frage ."

„Wie ? Du stellst Dich cmf die Seite derer , die mich be¬
leidigten ?"

Sie erhob die gesenkte' , Augen und ans ihnen leuchtete
«§ wie ein sengender Blitz.

„Freilich die Antwort hätte ich erwarte, , können . Du
tomnist sa ans der ersten Etage ."

„Juliane !"
„Nun ? "
„Ich bin es müde , mich inuner hinstellen zu lassen, als

wäre ich das willenlose Werkzeug meiner Eltern . Noch besitze
ich zwei scharf sehende Angen und hinlänglich klaren Verstand,
um zwischen Recht und Unrecht unterscheiden zu können ."

„Das klingt fast, als ,volltest Du niich tadeln ?"
„Ich tue eL. Was heute geschehen ist und mich und meine

Angehöriger , bis ins Innerste verletzt hat , das schreibe Dir
selbst zu. ES wäre zu vermeide » gewesen , hättest Du nur
verstanden . Dich innerhalb jener Grenze vornehmer Unnah-

Verhandlungen ihre Friedensoorschläge bekannt zu geben,
widerlegt jedest Zweifel an ihre Aufrichtigkeit . Die
Gegner , in deren Hand es lag , oas Angebot auf seinen
Gehalt zu prüfen , versuchten weder eine Prüfung , noch
machten sie Gegenvorschläge . Statt dessen erklären sie
einen Frieden für unmöglich , solange nicht die Wieder¬
herstellung der verletzten Rechte und Freiheiten , Aner¬
kennung des Grundsatzes der Nationalitäten und der
freien Existenz kleiner Staaten gewährleistet sei . Die
Aufrichtigkeit , Die der Gegner dem Vorschlag der vier
verbündeten Mächte abspricht , wird die Weit diesen For¬
derungen nicht zubittigen können , wenn sie sich das Ge¬
schick des irischen Volkes , die Vernichtung der Freiheit
und Unabhängigkeit der Burenrepubliken , die Unter¬
werfung Nordafrikas durch England , Frankreich und
Ztalien , die Unterdrückung der russischen Fremdoölker
und schließlich die ohne Vorgang in der Geschichte
dastehende

Vergewaltigung Griechenlands

vor Augen hält . Auch über die angeblichen Völkerrechts-
Verletzungen der vier Verbündeten sind diejenigen Mächte
nicht befugt , Beschwerde zu führen , die von Beginn des
Krieges an das Recht mit Fützen getreten und die Ver¬
träge , auf denen es beruht , zerrissen haben . England
sagte sich schon in den ersten Wochen des Krieges von der
Londoner Deklaration los , deren Inhalt seine eigenen
Delegierten als geltendes Völkerrecht anerkannten und
verletzte im weiteren Verlaufe des Krieges auch die
Pariser Deklaration aufs schwerste , so daß durch seine
willkürlichen Maßregeln für die Kriegführung zur See
ein Zustand der Rechtlosigkeit eintrat . Der Aushunge¬
rungskrieg gegen Deutschland und der in Englands 2n-
teresje ausgeübte Druck auf die ' Neutralen steht mit den
Regeln des Völkerrechts nicht minder in schreiendem
Widerspruch , wie mit den Geboten der Menschlichkeil.
Ebenso völkerrechtswidrig und mit den Grundsätzen der
Zivilisation unvereinbar ist die

Verwendung farbiger Truppen
in Europa , das Hineintragen des Krieges nach Afrika,
das unter Bruch bestehender Verträge erfolgt ist, und das
Ansehen der weißen Rasse in diesem Weltteil untergräbt.
Die unmenschliche Behandlung der Gefangenen , beson¬
ders in Afrika und Rußland , die Verschleppung der
Zivilbevölkerung aus Ostpreußen , Elsaß -Lothringen . Ga¬
lizien unb der Bukowina sind weitere Beweise , wie die
Gegner Recht und Kultur achten . Am Schluß ihrer
Note vom 36 . Dezember verweisen die Gegner auf

die besondere Lage Belgiens.
Die Kaiserliche Regierung vermag nicht anzuer¬

kennen , daß die belgische Regierung immer die Pflichten
beobachtet hat , die ihr ihre Neutralität auferlegte . Schon
vor dem Kriege hat Belgien unter der Einwirkung Eng¬
lands sich militärisch an England und Frankreich an-
gelehnt und damit den Geist der Verträge selbst verletzt,
die seine Unabhängigkeit und Neutralität sicherstellen
sollten . Zweimal hat die kaiserliche Regierung der bel¬
gischen Regierung erklärt , daß sie nicht als Feind nach
Belgien komme und sie gebeten , dein Lande die Schrecken
des Krieges zu ersparen . Sie erbot sich für diesen Fall,
den Besitzstand und die Unabhängigkeit des Königreichs
in vollem Umfange zu garantieren und allen Schaden
zu ersetzen , der durch den Durchzug der deutschen Truppen
verursacht werden könne . Es ist bekannt , daß die königlich
großbritannische Regierung im Jahre 1887 entschlossen
war , sich der Inanspruchnahme eines Wegerechtes durch
Belgien unter diesen Voraussetzungen nicht zu widersetzen.
Die belgische Regierung hat das wiederholte Anerbieten
der Kaiserlichen Regierung abgelehnt . Auf sie und die¬
jenigen Mächte , die sie zu dieser Haltung verführt hat,
fällt die Verantwortung für das Schicksal , das Belgien
betroffen hat . Die Anschuldigungen wegen der deutschen
Kriegführung in Belgien und der dort im Interesse der

bmkeit zu bewegen , welche kern Man » von Lebensart mcd
ritten um - Gesinnung überschreitet ."

„Das finit Dn leider dein Prinzen gegenüber unterlassen
und Dich dadurch eines traurigen Mangels an Würde mrd
Zarlgeiüh ! schuldig gemacht ."

„Dieser Barwurf, " sagte Juliane erbittert ."
„Ich bedauere, " erwiderte Horst , „ihn Dir nicht ersparen

zu können . Aber die Wahrheit »ruß doch gesagt werden , wenn
es auch bitter klingt . Was hilft das Schweigen oder Her¬
umreden ? Das bessert nichts an der Sache . An unser kleines,
streng in sich abgeschlossenes G . ist nicht der Maßstab zu
legen , wie an die Weltstädte Paris , London und selbst Ber¬
lin . Hier herrschen andere Sitten , andere Lebe,rsanschammgeil
und anderer Ton . Das ; Du Dich mit ihnen nicht gleich be-
steunden konntest , begreife ich, dem stehen Deine Erinnernn-
gen im Wege, daß Du sie aber entschieden unbeachtet las¬
sest, darsich nicht länger dulden , den » ps schädigt das Anse¬
hen meines Hauses ."

Während er sich mehr mrd inehr erregte , betrachtete ihn
Juliane nrit scheuen, Erstaunen . Sie wich langsam wie ein
geängstigtes Kind zurück und stützte die bebende Hand aut den
Schreibtisch.

„Wenn ich nur wüßte , wenn ich Dich nur verstände !"
„Daß Du mich nicht verstehst oder nicht verstehen willst,

ist ja eben die Quelle alles Uebels."
„Was habe ich denn verbrochen ?"
„Laß doch die theatralischen Phrasen . Sie find durchaus

nicht angebracht . Wir stehen nicht auf der Bühne , sondern
inmitten des wirklichen ernste » Lebens und nrüssen mrS des¬
halb auch ,vie natürliche und schlichte Menschen aussprechen ."

„Habe ich Dir , als ich um Dich warb , »reine Elter » oder
die hier herrschenden Verhältnisse anders geschildert , wie fie
wirklich sind ?"

„Nein ."
„Sagte ich Dir denn nicht , unsere Vermählung müsse für

Dich ein völliges Ausgeben Deiner Lieblingswünsche bedeu¬
ten ?"

„Ja — und ich entschloß mich auch gern und willig zu
einem große » Opfer ."

..Welches Du jedoch nur zur Hälfte brachtest ."

militärischen Sicherheit getroffenen Maßnahmen hat dj
Kaiserliche Regiernng wiederholt als unwahr zurück^
wiesen . Sie legt erneut energische Verwahrung gegen bk
Verleumdungen ein . Deutschland und seine Bundes,
nassen haben den ehrlichen Versuch gemacht , den Krj
zu beendigen und eine Verständigung der Kämpfend
anzubahnen . Die Kaiserliche Regierung stellt fest, d,
es lediglich von dem Entschluß ihrer Gegner abhing.

der Weg zum Frieden
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betreten werden sollte oder nicht . Die feindlichen Regj
rungen haben es abgelchnt , diesen Weg zu gehen , a
sie fällt die volle Verantwortung für den Fortgang d,
Blutvergießens . Die vier verbündeten Mächte aber
den den Kampf in ruhiger Zuversicht und Vertrauen aj
ihr gutes Recht meiterführen , bis ein Friede erstritte
ist, der ihren eigenen Völkern Ehre , Dasein und Ei«
rvicklungsfreiheit verbürgt , allen Staaten des europäischA
Kontinents aber die Wohltat schenkt , in gegenseitig^
Achtung und Gleichberechtigung gemeinsam an der Lösum
der großen Kulturprobleme zu arbeiten.

Die österreichische Note
schk
stell

an die Neutralen.
_ . ~ » Wü
W nen , 11 . Jan . ( W . B . Nichtamtlich .) Der MUdie

nister des Aeußern , Graf Czernin , hat heute an d» die
Vertreter der Vereinigten Staaten von Amerika , d» Wil
neutralen Mächte , sowie oes Heiligen Stuhles eine Not ihr
gerichtet , in der die k. und k . Regierung ihre Auffassum
über die durch die Ablehnung des Friedensangebots
seitens der Gegner geschaffene Sachlage kennzeichnet . Da Siä
Inhalt der Rote deckt sich mit der seitens Deutschland scha
an die Nelitralen gerichteten Note , die wir bereits wiede « sein
gegeben haben . UNer

Die Antwort der Entente an Wilson . MK
»Ach

Aus Paris  meldet Havas : Die Antwort deR terc
alliierten Regierungen auf die Note des Präsidenten - Zen
Wilson vom 19. Dezember 1916 lautet : » letzt

Die alliierten Regierungen haben die Note erhalten ! mai
die ihnen am 19 . Dezember 1916 im Namen der Ne ! Bel
gierung der Vereinigten Staaten überreicht wurde . Si der
haben sie mit der Sorgfalt geprüft , die gleichzeitig da der!
bestimmte Gefühl , das sie von dem Ernste der Stund ! jibc
besitzen, und die aufrichtige Freundschaft , die sie mi offe
dem amerikanischen Volke verbindet , erheischen . ' bels

* Im allgemeinen legen sie Wert darauf , zu erklären j die
daß sie den hohen Gefühlen , von denen die amerikanisch » Jus
Note erfüllt ist, Anerkennung zollen , und daß sie sicm De;
mit allen ihren Wünschen dem Projekte der Schaffung ! cun
einer Liga der Nationen , die den Frieden und die Ge » Pa
rechtigkeit in der ganzen Welt sichert , anschließen . Sief Rü
anerkennen alle Vorteile , die sich für die Sache de- erk
Menschlichkeit und der Zivilisation aus der Einführung All
nationaler Reglements zur Vermeidung gewalttätige»
Konflikte zwischen den Nationen ergeben , von Reglements » St,
welche die notwendigen Sanktionen enthalten müßten » No
um die Ausführung zu sichern und so zu verhindern ! Fr,
daß eine scheinbare Sicherheit zur Erleichterung neue » letzi
Veberfälle dient . « bin

Aber die Diskussion über die Vereinbarungen zur» dar
Sicherung eines dauerhaften Friedens hat zunächst zu» ent
Voraussetzung eine befriedigende Beilegung des gegen»
wärtigen Konfliktes . Die Alliierten empfinden ebenigG kri.
tief wie die Regierung der Vereinigten Staaten den
Wunsch , daß dieser Krieg , für dxn die Zentralmächte
verantwortlich sind , und der der Menschheit so schreckliche
Leiden zugefügt hat , sobald wie möglich zu Ende gehe.
Aber sic halten dafür , daß es unmöglich sei, schon heute
einen Frieden zu verwirklichen , der ihnen die Entschä
digungen , Wiederherstellungen und Bürgschaften sichert,
auf die ibnen der Vebersall ein Reckt aibt . für den die

„Wieso ? "
„Du schmiegst Dich den Verhältnisse » , wie sie nun ein¬

mal sind , nicht an . sondern möchtest sie gern umgestalten.
Das gelingt Dir niemals , Juliane , aber gegen den Strom
schwimmend , bereitest Du Dir nicht nur selbst den Unter¬
gang in der öffentlichen Meinung , sondern reißest auch mei¬
nen Frieden und mein Glück mit hinab ."

„Das habe ich nicht gewollt , Horst . Dein Zlück ist mi»
auch heute noch teurer wie das meinige . Allein ich beginne
zu fürchten , daß Du es an meiner Seite niemals finden wirst ."

„Scko » wieder empfindlich ? "
„Keineswegs ! Nur tief betrübt , weil Du mich falsch beur¬

teilst , und Du würdest es nicht tun , hätten wir uns hier
in G . . . unter den gemöhnlichen Umständen gefunden ."

„Daß meine Mutter eine große Künstlerin ist , das kannst
Du . das könnt Ihr mir alle nicht verzeihen ?"

„Du weisest immer bei jeder Gelegenheit auf Deine Mut¬
ter hin , Juliane . Sie darf der Gesellschaft in gewissem Sinne
Gesetz gebe», iveil man die berühmte Primadonna respektiert
und >hre Launen und Eigenart gelten läßt . Deine Lebens-
sphäre ist eine andere und deshalb solltest Du auch nach an¬
deren Borbildern ausblicken . Ein solches könnte Dir Johanna
von Tornau werden . Es war mein innigster Wunsch , Euch
beide befreundet zu wissen und daß die Komtesse Dir wähl
will , und schwesterlich gesinnt ist , bewies sie heute in un¬
zweideutigster Weise."

des

des

„Weil sie sich zu mir . der Schwerbeleidigten , gesellte ? —
Ich weiß kaum , ob ich ihr dafür zu danken habe ."

„Johanna ist schön und gefeiert, " fuhr Rade », den leisen
Einwurf nicht beachtend, fort . „Sie gehört zu den glänzend-
sten Sternen der Saison , sucht die Bewunderung aber nicht
herauszufordern , sondern nimmt sie kalt und stolz als schm-
digen Tribut entgegen . Ueber allem , was sie tut und sagt,
liegt ein Schimmer ruhiger Hoheit , etwas Vornehmes . Sie
könnte Dir als Muster dienen ."

„Das sagst Du mir heute nicht zum ersten Male nud
übersiehst wohl gänzlich die Kränkung , welche in diesem eun-
gen, stets zu meinen Ungunste » ausfallenden Vergleichen für
mich liegt .' 233,20



WVerantwortlichkeit aus die Zentralmächte fällt und der4 prinzipiell darauf zielte, die Sicherheit Europas zu zer¬
ließ stören Die alliierten Nationen sind sich bewußt, daß
sH sie nicht für ein egoistisches Interesse Kämpfen, sondern
rst für die Wahrung der Unabhängigkeit der Völker, für das
>ds Recht und die Menschlichkeit.
M ' Die Alliierten geben sich vollkommen Nechenschaft
< von den Verlusten und Leiden, die der Krieg den Neu-
Htraten wie den Kriegführendenzugefügt, und sie bemühen

!sich diese Schäden einzuschränken, soweit dies mit den
unerbittlichen Forderungen ihrer Verteidigung gegen die

'Gewalt und die Fallstricke des Feindes vereinbar ist.
Mit Befriedigung nehmen sie Kenntnis von den Er¬
klärungen, daß die amerikanischen Mitteilungen in ihrem
Ursprung in keiner Weise aus diejenigen der ocntral=

üe> machte zurückgehen, die am 18. Dezember von der aineri-
nt kanischen Regierung überreicht wurden. Sie bezweifeln
he, nicht, daß diese Regierung entschlossen ist, auch nur dem
ge, Scheine nach eine moralische Unterstützung des vera.it-
in, wörtlichen Urhebers des Krieges zu vermeiden.

Die alliierten Negierungen glauben in der lrcuud-
Ischaftlichsten, aber entschiedensten Weise gegen eine Gleich-
»stellung sich verwahren zu sollen, die sich auf die Sr-
»Klärungen der Zentralmächte gründet und in direktem
»Widerspruch zu den klaren Tatsachen steht, sowohl was

ff« die Verantwortlichkeiten für die Vergangenheit, als auch
dir die Garantien für die Zukunft anlangt. Wenn Präsident
d« Wilson sie erwähnte, so beabsichtigte er sicher nicht, sich
o» ihr anzuschließen.
in« Eine historische Tatsache steht zur Stunde fest: der
tch!Angriffswille Deutschlands und Oesterreich-Ungarns zur
Ri ,Sicherung ihrer Vorherrschaft in Europa und ihrer wirt-
'dKl schaftlichen Beherrschung der Welt. Deutschland hat durch

seine Kriegführung und seine sofortige Verletzung der
Neutralität Belgiens und Luxemburgs und durch die Art
und Weise, in der es den Kampf führte, seine systematische
Mißachtung aller Grundsätze der Menschlichkeit und aller

_ Achtung für die kleinen Staaten bewiesen. Fir der igei-
,etz teren Entwicklung des Konfliktes war das Verhalten der
eikf Zentralmächte und ihrer Verbündeten eine beständige Ver¬

letzung der Menschlichkeit und der Zivilisation. Muß
ei» man an die Greuel erinnern, die den Einmarsch inj ' ' ' ~

er

:el Belgien und Serbien begleiteten, an die harte Behandlung
n» der eroberten Länder, an die Niederinctzelung von Hun-
a» derttauseuden friedlicher Armenier, die Barbarei gegen-
d» über der Bevölkerung Syriens, die Zeppelinflüge über

offene Städte, die Zerstörung von Paketbooten und Han¬
delsdampfern mit neutraler Flagge durch Unterseeboote,
die grausame Behandlung der Kriegsgefangenen, die
Justizmorde an Miß Cavell und Kapitän Fryatt , die
Deportationen und die Abführung zivilisierter Bevölke-
nmgeii in die Sklaverei usw.? Die Hinrichtung von

e« Parwillc (? ) und die Reihe von Verbrechen, die ohne
ie Rücksicht auf die allgemeine Empörung begangen wurden,
M erklären dem Präsidenten hinreichend den Protest der
4 Alliierten.
:r , Sie sind der Ansicht, daß die den Vereinigten
5, lStaaten als Antwort auf die deutsche Note überreichte

Note auf die von der amerikanischen Regierung gestellte
Frage antwortet und nach dem eigenen Ausdrucke dieser
letzteren„eine öffentliche Erklärung bezüglich der Be¬
dingungen, unter denen der Krieg beendet werden könnte",
darstcllt. (Der Text scheint hier bei der Uebermittlung

| entstellt worden zu sein. D. Red.)
Präsident Wilson wünscht mehr, er möchte, daß die

kriegführenden Mächte die Ziele, die sie bei Fortsetzung
des Krieges verfolgen, in voller Offenheit darlegen. '

v« Die Alliierten erblicken keine Schwierigkeit darin,
e| darauf zu-antworten. Ihre Kriegsziele sind wohlbekannt,
' * sie haben sie wiederholt durch den Mund der Chefs ihrer

Regierungen formuliert. Die Ziele werden im einzelnen
mit allen Kompensationenund billigen Entschädigungen
für die erlittene» Schäden erst zur Zeit der Unterhand¬
lungen dargelegt werden, aber die zivilisierte Welt weiß,
daß sie notwendigerweise und in erster Linie in sich
schließen: Wiede-aufrichtung Belgiens, Serbiens und
Montenegros und die ihnen gchichuldete Entschädigung,
die^ Räumung der besetzten Gebiete Frankreichs und
Rußlands mit gerechten Entschädigungen, eine Reorgani¬
sation Europas, garantiert durch ein stabiles Regime, das
gegründet ist auf die Respektierung der Nationalitäten

. und Rechte aus volle Sicherheit und auf Freiheit der
kwirtschaftlichen Entwicklung, die allen Völkern, kleinen

und großen, zustehen, sowie auch aus territorialen Kon¬
ventionen und internationalen Reglements, die geeignet
find, die Land- und Seegrenzen gegen ungerechtfertigte
Angriffe zu sichern, die Rückgabe der früher durch Gewalt
gegen den Wunsch ihrer Bevölkerung den Alliierten ent¬
rissenen Provinzen, die Befreiung der Italiener, Slawen,
Rumänen, Tschechen und Slowenen unter fremder Herr¬
schaft, die Befreiung der unter der blutigen türkischen
Tyrannei schmachtenden Bevölkerung, die Verweisung des

l r Zivilisation entschieden fremd gegeuüber-
osmanischen Reiches aus Europa zu garantieren.

«Die Absichten des Zaren gegenüber Polen wurden durch
feine Proklamation an seine Armeen ausgesprochen.

Wenn die Alliierten Europa dem brutalen Ehrgeiz
des preußischen Militarismus entziehen wollen, war es
selbstverständlich niemals ihr Ziel, wie dies behauptet
wurde, die Ausrottung der deutschen Völker und ihr
politisches Verschwinden anzustreben. Was sie vor allen
Dingen wollen, das ist die Sicherung des Friedens auf
den Grundlagen der Freiheit und Menschlichkeit und der
unverletzten Treue, von denen sich leiten zu lassen die

' Vereinigten Staaten niemals aufgehört haben.
. ... ®*e Verbündeten, einig in "bet Verfolgung dieses
Y°Ä; re1} 3iclcs, sind entschlossen, jeder für sich und alle

, wlidarisch, mit aller ihrer Kraft zu handeln und alle
^pfer zu bringen, um den Konflikt zu einem siegreichen
'^ nde zu führen, von dem nach ihrer Ucberzeugung nicht

nur ihr eigenes Heil, und ihr eigenes Wohlergehen, son¬
dern auch die Zukunft der Zivilisation abhängt.

Gleichzeitig mit der vorstehenden Note überreichte
Herr Aristide Briand, französischer Minister des Aeußern,
dem Botschafter der Vereinigten Staaten noch

eine besondere belgische Note.
Cs heißt darin nach einer Pariser Meldung der

schweizerischen Zeitungen:
Die königlich belgische Regierung, die sich der Ant¬

wort der Ententemächte an die Bereinigten Staaten an¬
schloß, hält darauf, den Gefühlen der Menschlichkeit,
die den Präsidenten der Vereinigten Staaten veranlaßt
hgben, seine Rote an die Kriegführenden abzusenden,
ihre besondere Hochachtung zu bezeugen.

Präsident Wilson wünscht, daß der Krieg raschestens
beendigt werde, pber er scheint zu glauben, daß die Staats-
männer in den beiden gegnerischen Ländern die gleichen
Ziele verfolgen. Das Beispiel Belgiens zeigt, daß dem
leider nicht so ist. Belgien hat nie, wie die Zentralmächte,
Eroberungen im Auge gehabt. Die barbarische Art und
Weise, mit der die deutsche Regierung die belgische Nation
behandelte und behandelt, gestattet nicht, anzunehmen,
daß sich Deutschland mit dem Gedanken trägt, in Zukunft
die Rechte der schwachen Völker zu garantieren. Es hat,
seitdem es den Krieg entfesselte, nicht aufgehört, diese
Rechte mit Füßen zu treten. Andererseits verzeichnet
die königlich belgische Regierung mit Freude und Ver¬
trauen die Versicherung, daß die Vereinigten Staaten
Anhänger jener Maßnahmen sind, die nach dem
densschluß die kleinen Rationen gegen Gewalt und Unter¬
drückung schützen sollen. , x .

Die Note der belgischen Regierung legt dann klar,
daß Belgien vor dem Ultimatum Deutschlands alle seine
Neutralitätspflichten getreulich erfüllte; ohne stichhaltigen-
Grund sei es von einem Tag auf den anderen in seiner
Neutralität verletzt worden. Auch nach der Besetzung des
belgischen Gebietes habe Deutschland die Vorschriften des
Völkerrechts nicht besser beobachtet. Die Note zahlt me
schweren und willkürlichen Steuern, die Ruinierung r er
Industrien, die Zerstörung von ganzen Städten, die
Tötung einer großen Zahl von Einwohnern, die Ver¬
schickung von Tausenden belgischer Arbeiter auf und fahrt
dann fort: Wenn es ein Land gebe, das das Recht habe,
zu sagen, es habe die Waffen ergriffen, um seine Existenz
tzu verteidigen, so sei es Belgien, das entweder kämpfen
oder sich der Schande unterwerfen mußte. Belgien wünsche
leidenschaftlich, daß den unerhörten Leiden ferner Be¬
völkerung ein Ende bereitet werde, aber es könne keinen
Frieden annehmen, der ihm nicht die völlige politische
und wirtschaftliche Unabhängigkeit wieder gibt, chm, rie
Unantastbarkeit seines Gebietes und seiner afrikanischen
Kolonie garantiert und ihm gleichzeitig alle Entschä¬
digungen und sichere Garantien für die Zukunft zlispricht.
Dann spricht die belgische Note für die von den Verei¬
nigten Staaten gewährte Unterstützung der belgischen Be¬
völkerung ihren Dank aus und gibt zum Schluß der
Hoffnung Ausdruck, daß sich die Stimme der Verernigten
Staaten mit Kraft erheben werde, um der belgischen
Ration, die ein unschuldiges Opfer deutscher Beutesucht
sei, den Rang wieder zu geben, den sie durch ihre unan¬
tastbare Vergangenheit, durch die Tapferkeit ihrer Sol¬
daten, durch ihr Festhalten an der Ehre und durch ihre
hervorragende Befähigung zur Arbeit verdient.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptouartier.  12 . Jan . (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des G cn er a If el d m a r f cha l l s Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern.
Auf unseren Stellungen bei Armentieres und Lens,

sowie beiderseits der Straße Albert—Bapaume, lag von
uns kräftig erwidertes feindliches Artilleriefeuer.

Nördlich der Ancre griffen die Engländer in den
frühen Morgenstunden zweimal vergeblich an. Bei Serre
brach ihr Angriff vor unseren Linien zusammen. Rorolrch
Beaucort wurden sie nach anfänglichen Erfolgen durch
kräftig geführten Gegenstoß verlustreich in ihre Ausgangs¬
stellung zurückgeworfen. Fünfzig Gefangene und zwei
Maschinengewehre blieben in unserer Hand. . ..

Bei Beaumont sind noch kleinere Fnfanterrekampse
im Gange.
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen.

Westlich der Maas, auf der Eote und in den Vogesen
lebte der Artillerie- und Minenkamps an einzelnen stellen
zeitweise aus. , , .

Heute früh in die feindlichen Gräben auf den <-wm-
ires-Höhen -und östlich Rameny eingedrungene<̂ toß-
lruppL
zurück.

kehrten ohne Verluste mit sechzehn Franzosen

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
An der Düna und im Seengcbiet südlich Dünaburg

nahm die Gefechtslätigkeit gestern wesentlich ab.
An der Bahn Wstna-Dünabnrg wurden angrerfende

russische Kompagnien unter großen Verlusten abgewiesen.
Zwei zur Verbesserung der eigenen Stellung südwest¬

lich Riga unternommene kleinere Angriffe brachten uns
32 Gefangene ein.
5) eeresfront des Generaloberst Erzherzog

Joseph.
Fn Erweiterung unserer Erfolge am 10. 1. wurden

auch gestern mehrere hintereinanderliegende Stellungen
des Gegners gestürmt. Der Feind erlitt schwere Verluste
und ließ l Offizier 80 Mann, sechs Maschinengewehre

und drei Minenwerfer in der Hand des Angreifers.
Nördlich und südlich des Susita-Tales blieben feind¬

liche Angriffe erfolglos.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
3n der Sumpfniederung zwischen Braila und Galatz

drängten wir den Russen weiter gegen den Sereth zurück.
La Burtea wurde genommen.

2n der Nacht vom 10. zum 11. Fanuar versuchten
bewaffnete feindliche Schisse, Isaccea donauaufwärts zu
passieren. Ein Dampfer wurde durch unser Artillerie¬
feuer versenkt, ein anderer gezwungen, auf das Nordufer
aufzulaufen.

Makedonische Front.
Südlich des Ochrida-Sees griff der Feind die öster-

reichisch-inigarisch-bulgarische Front hinter der Cerava an.
Die Stellungen wurden gehalten.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Abrndbericht.
Berlin,  12 . Januar, abends. (W . B . Amtlich.)

Nördlich der Ancre sind Kämpfe im Gange.

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien,  12 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird oerlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

2m Mündungswinkel des Sereth nehmen die
Kämpfe einen günstigen Verlauf.

Am Südflügel der Heeresfront des Generalobersten
Erzherzog Joseph warfen österreichisch-ungarische und
deutsche Bataillone des Generalmajors Goldbach südlich
der Oitoz-Straße den Feind in raschem Ansturm aus
mehreren hintereinander liegenden Höhenstellungen. Der
Kamp,̂ kostete den Russen außer schweren blutigen Ver¬
lusten sechs Maschinengewehreund drei Minenwerfer,
die nebst 1 Offizier und 80 Mann in unserer Hand
blieben. Russische Gegenstöße verliefen wie an den Vor¬
tagen ergebnislos. Sonst bei den k. und k. Streitkräften
der Ostfront nichts von Belang.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:

Nichts zu melden.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Ein Geschwader von Seeslugzeugen hat in der Nacht

vom 1l. ans den 12. d. Mts. das feindliche Flugabwehr¬
feld bei Beligna, welches seit der Zerstörung durch unsere
Flieger bei den Angriffen am 14. November und 6. De¬
zember vorigen Jahres wieder aufgebaut worden ist, sehr
erfolgreich mit Bomben belegt. In den neu errichteten
Hangars wurden mehrere Volltreffer erzielt.

Flottenkommando.
Ein feindlicher Transportdampferversenkt.

Berlin,  12. Jan . (W. B. Amtlich.) Am 28. De¬
zember 1916 hat eines unserer Unterseeboote im englischen
Kanal einen abgeblendeten, von Zerstörern begleiteten
Transportdampfer von etwa 8000 Tonnen versenkt.

Lokale Nuchrrchten.
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten Heinrich

Raab und Konrad Fuchs  von hier.
Kartoffrlverkauf. Montag vormittag von bis

10 Uhr findet in der neuen Schule die Kartoffelausgabe
statt. Die Schwerarbeiter, denen eine Kartoffelzulage zu¬
steht, haben die erforderliche Bescheinigung vorzulegen.

Vertretung. Infolge Krankheit unseres Herrn Bür¬
germeisters versieht der Beigeordnete Johann Müller die
Geschäfte des Bürgermeisteramtes.

Marmwerein. Die Eltern der Mitglieder des Ma¬
rienvereins weroen hiermit auf Sonntag nachmittag
4 Uhr im St . Iosefshaus zu einer Theatervorstellung
freundlichst eingeladen.

Eine Versammlung des 12. landwirtschaftlichen Be-
zirksvereins findet am Sonntag, den 14. Januar , nach¬
mittags 3 Uhr in Zeilsheim statt. Herr Eißinger aus
Wiesbaden wird einen Bortrag über Kartoffelanbau
halten.

Fußballsport. Der hiesigeF .-C. Germania 06 spielt
morgen mit seiner1. Mannschaft in Sprendlingen das
Rückspiel gegen den dortigenF .-C. Viktoria. Für dieses
Spiel wurden nachfolgende Spieler gestellt: Gg. Eonradi,
Treutel, Starrmann, Weiler, Sänger, Schwind, B - Con-
rady Bürgel, Kröck, Fey und Herber. Gemeinsame Ab¬
fahrt 12.50 Uhr mit der Waldbahn. — Wir bitten
unsere Spieler, sich rechtzeitig einzufinden.

Vaterländischer Hilfsdienst der Frauen . Eine gesetz¬
liche Heranziehung der Frauen zum vaterländischen Hilfs¬
dienst ist nicht beabsichtigt. Jedoch rechnet man mit ihrer
freiwilligen Mitarbeit. Zu diesem Zweck sollen die großen
Verbände des freiwilligen Frauendienstes zu einem „Na¬
tionalen Ausschuß für Frauenarbeit im Kriege" zu-
sammengcfaßt werden, um die Arbeit des Kriegsamtes
zu unterstützen. Aufgabe der Frauenvereine ist es darum,
sich für die Mitarbeit am Hilfsdienst vorzubereiten. Es
soll darum bei den Mitgliedern der hiesigen evangelischen
Frauenhilfe in den nächsten Tagen durch Umfrage er¬
mittelt werden, welche Kräfte sich zur Verfügung stellen,
aus melchei» Gebiete sie zu arbeiten wünschen, wieweit
sie ihre Zeit dem Hilfsdienst widmen können, und ob sie
unentgeltlich oder gegen Entgelt sich betätigen wollen.
Auch gilt es festzustellen, über welche Kenntnisse die



betreffenden auf den verschiedenen Gebieten wie Hauswirt¬
schaft, Landwirtschaft, Kinderpflege, Handel und Industrie,
usw. verfügen. Jetzt, wo die Mobilmachung des ganzen
Volkes ins Werk gefetzt wird, darf die Frauenwelt nicht
zuriickftehen. Das Vaterland hat ihre Mitarbeit nötig.

Fünfzrgpfennigtag im Zoologischen Garten. Morgen
Sonntag ist der Eintrittspreis während des ganzen Tages
auf 50 Pfg . für Erwachsene und 25 Pfg. für Kinder
ermäßigt. Der Eintrittspreis in das Aquarium ist auf
20  Pfg . für Erwachsene und 10 Pfennig für Kinder
herabgesetzt.

Nafsauischer Zentral-Waisenfonds. 3m kommenden
Frühjahr gelangen wieder die Zinsen der Wirth'schen
Stiftung im Betrage von 800 Mark zur Verteilung,
und zivar sollen sie einer gering bemittelten Person
(männlich oder weiblich) zugewendet werden, die früher
für Rechnung des Zentral-Waifenfonds verpflegt worden
ist, sich seitdem tadellos geführt hat und frühestens5
Fahre nach der Entlassung zur Gründung eines eigenen
Hausstandes schreiten will. Anträge sind an den Herrn
Landeshauptmannin Wiesbaden bis längstens Ende
Februar einzureichen. .

Neue Vermögenssteuern. Sechs bis sieben Milliar¬
den neuer Steuern nach dem Kriege prophezeite Abg.
Stresemann in einer am Sonntag in Hannover abgehalte¬
nen Versammlung. „Dazu kommen neue Steuern in
den Bundesstaaten und neue Steuern in den Gemeinden.
Man ist sich an maßgebenden Stellen über zwei Gesichts¬
punkte klar, darüber nämlich, daß diese Steuern nicht
auf die Dauer aufzubringen sind, sondern daß ein Teil
der Schulden sofort abgetragen werden muß durch weit¬
gehende Vermögensabgaben— unter Einschluß auch der
kleinen Vermögen— im Betrage von 1/4  bis y 3 des
Vermögensbesitzes. Man ist sich weiter darüber klar,
daß man an den nichtbesitzenden Kreisen nicht Vorbeigehenkann."

Der private Bezug von Butter, Fleisch usw. aus
Dänemark und den Niederlanden ist untersagt. Die Zen-
tral-Einkaussgesellschaft hat Anweisung erhalten, alle
Postpaketsendungen aus Dänemark und den Niederlanden
mit Butter, Margarine, Fleisch und Fleischwaren,
Schmalz, Käse, Dauermilch und Eiern vom 1. Januar
1917 ab zu beschlagnahmen und Freigabeanträge abzu¬
lehnen, wenn nicht durch einen konsularischen Ausnahme¬
schein, der den sonstigen Postbegleitpapieren beigefügt ist,
nachgewiesen wird, daß für die einzelne Sendung von
dem kaiserlichen Generalkonsulat eine Ausnahme bewilligt
worden ist. VerwandtschaftlicheBeziehungen oder ge¬
schenkweise Zuwendung allein sind kein Grund mehr zur
Ausnahmebewilligung.

Die kommende Merbarte in München. 3n der Bier¬
stadt München herrscht seit einigen Tagen große Bier¬
knappheit. Dieser Uebelstand hat, wie man aus den in
Frage kommenden Gastwirts- und Brauereikreisen er¬
fährt, darin seinen Grund, daß die Mengefestsetzung auf
35 v. H. der Friedenshcrstellung zum 1. Oktober rück¬
wirkend in Kraft getreten ist, so daß die Brauereien
das in den Monaten Oktober, November und Dezember
über das Maß hinausgegebene Bier jetzt einsparen müssen.

Es steht daher für München, vielleicht auch für ganz
Bayern, in nächster Zeit eine weitere Regelung des Bier¬
bezugs bevor, deren einschneidendste Maßnahme die Ein¬
führung der Bierkarte sein wird, wenn nicht auch ein
Ausfuhrverbot kommt.

Mangel an Zahlungsmitteln. Der auch im hefigen
Bezirk scharf in Erjcheinung getretene Mangel an Zah¬
lungsmitteln hat vor kurzem der .Handelskammer zu
Wiesbaden Veranlassung gegeben, eine ihr aus Bank¬
kreisen zugegangene ausführliche Eingabe, in der erneut
auf den großen Notstand im Mangel an Kleingeld, der
sich vor allem bei den Lohnzahlungen besonders fühlbar
mache, hingewiefeu wird, an das Neichsbank-Direktorium
zu Berlin weiterzugeben mit der dringenden Bitte, auf
eine weitere Vermehrung und Neuausgabe von Umlaufs-
Mitteln bedacht zu sein.

Sonnen- und Mondfinsternisse. Das Jahr 1917 hat
vier Sonnen- und drei Mondfinsternisse. Sie fallen auf
folgende Daten: Totale Mondfinsternis8. Januar . 2.
Partielle Sonnenfinsternis 23. Fimuar. 3. Partielle Son¬
nenfinsternis 19 Juni. 4. Totale Mondfinsternis4.,/5.
3uli. 5. Partielle Sonnenfinsternis 19. Juli . 6. Ring¬
förmige Sonnenfinsternis 14. Dezember. 7. Totale Mond¬
finsternis 28. Dezember. Von diesen sieben Finsternissen
sind in Mitteleuropa sichtbar nur die totalen Mond¬
finsternisse vom 8. Fanuar und 4./5. 3uli, sowie die
partielle Sonnenfinsternis vom 23. Januar.

Ausrottung des iknkrautes durch die Schuljugend.
Der deutsche Landwirtschaftsrat hat auf Anregung der
Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft beim Kultus¬
minister und Landwirtschaftsminister in Preußen, sowie
bei dm Ministern sämtlicher Bundesstaaten angeregt, die
gesamte deutsche Schuljugend und in erster Linie die
männlichen und weiblichen Schulkinder dev Landgemeinden
zur Vertilgung des Unkrautes im nächsten Frühjahr
heranzuziehen. In der Eingabe wird darauf Hingeiviesen,
daß die Felder während des Krieges von Fahr zu Fahr
mehr und mehr verunkrautet find und daß dadurch der
Ernteertrag zum Teil herabgemindert worden ist. Der
Grund für die Ueberhandnahme des Unkrautes liegt
hauptsächlich in dem Mangel an menschlichen und tie¬
rischen Arbeitskräften, die kaum für die notdürftige Be¬
stellung und Ernte ausreichen. Die Arbeit muß bereits
im März beginnen, es ist deshalb dringend erwünscht,
daß die Organisation dieser Arbeit schon jetzt in Angriff
genommen und daß Die gesamte Lehrerschaft zur Mich Ife
herangezogen wird.

Ein nettes„wahres Gefchichtchen" erzählt die„Tagt.
Rundschau" : Zwei Komvaniechefs— der eine. Graf A.,
von seinen Leuten vergöttert, der andere, 0. B., als sehr
strenger Herr äußerst unbeliebt— plaudern über alles
Mögliche nnd kommen auch auf die Besichtigung zu
sprechen. Dabei fragt v. B .: „Wie machen Sie das bloß,
daß Sie bei allen Besichtigungen mit ihren Truppen
immer so gut abschneiden? " Graf A. (zögernd) : „3a . das
kann ich Ihnen leider nicht verraten, Kamerad!" v D.:
„Aber wieso denn? Das ist doch kein Dienstgeheimnis!"
Graf A.: „Das gerade nicht, aber es ist — — es ist
sozusagen persönlich!" v. B.: „Aber bitte, Graf, geuieren

Sie sich doch nichtI Reden Sie doch ruhig!" Graf A.r
„Tja, wenn Sie's denn durchaus wissen wollen: Vor
jeder Besichtigung sag' ich zu meinen Leuten: Kerls,
wenn ihr euch jetzt nicht zusammennehmt und mich bla¬
miert, dann werd' ich abgehalftert und ihr bekommt den
Herrn tzauvtmann v. B.! . . . Und ich sag' Ihnen,ß
lieber Freund, dann reißen sich die Kerls zusammen
wie noch nie!"

Kirchliche Anzeigen
Äatbolischer Siottesdtenft

LvnBia «, dm 14. Januar 1917. 2 . T »» «t »g « acki Epipha « e.
Vorm, halb 8 Uhr : Frühmesse (8eft Slmt für Moritz Diesen»
Hardt, dess E iefc. A M geb. Bundschuh u . ihren Sohn
Franz Milk Itn ) — Halb 10  Uhr : Hochamt und Predni.
—. Nachm, halb 2 Uhr: Andachtz E. der hl Kindheit Jesu
mit Kinderpredigt und feierlicher Segnung der Kinder.
Nachm. 4 Uhr : Versammlung des christlichen Müttervereins
mit Predigt . Andacht und Segen.
M » ntag , 7 Uvr 10 Min . • Austeilung der hl Kommunion^

danach 8 Exequienamt für den gefallenen Unteroffizier Joseph.
Osler, dann 4 Exequienamt für den verst. Krieger Wilhelm Möllers

D en - tag , Piermochenamt für Johann Lebrecht Gaubatz/'
dann 3. Exequienamt für Johann Merket.

W ■*>■■■■. : Fest d . s öl . E .nsiedle s Antonius , best.)
Amt z E. des hl. Antonius für Anton Müller ledig und beffen
Elter », dann best Amt z E des hl Antonius für Peter Anton
Berz und dessen Sohn Anton

D»nne »»»«i , “2. Exequienamt für Frau Katharina Heuriä
geb Heuser, dann geil. Iah :amt für Johann Herberth u. dess Ehe.
frau A M geb Leimer

frttUov,  Vierwochenomt für den gefallenen Krieger Lehreh
August Saffran , dann 2 Exequienamt für Georg Liesum

im 6 t. Josephshaus,  6 ‘/ Uhr : best Amtj
für Joseph Kaiser und dessen drei unter der Fahne stehenden
Söhne , in der Pfarrkirche:  best Amt für die Bra 'Heute Adol^
Rucky und Will elmine Heuser Nachm. 4 Uhr : und abends halb^
8 Uhr : Beichte. — 5 Uhr : Saloe.

funni ♦!*«, abends Hali, 8 Uhr : Bittandacht zur Erstehung«
des Sieges und für unsere Krieger

Sonntag , den Sv. Januar Jakramentalischer Sounta - x
Kollekte für die innere Ausstattung unserer Pfarrkirche.

vor üath . iij? t-,rr » « t
EvangelischerS »tte»dienst.

Sonntag , den 14. Januar , 2. Sonntag « . Epiph.
Vorm halb 10 Uhr : Predigtoottesdienst.
Nachm, halb 2 vhr : Bibeibeiprechung.
Nachm. 4 Uhr: Jungfrauenverein.
Nachm halb 7 Uhr : I U.resversammlung des MartinusvereinR

Jahresbericht , Wahlen, usw
Vas e»o«,l . 3Pf«rt *wt . 1

V erei » I*ja (» I
Fußballklub Jeden Tonne :stag abend halb 1

Uhr: Svulausjchutzsitzung. Jeden Sainstag abend halb 9 Uhr
Versammlung

• sa gv «rrin Ltcderk anz Sonntag , abends 6 Uhr : Zu-
sammenkunit im Deremstokat Beireffs einer wichiigen Besprechung
werden die Mitglieder aebeien pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

Ges ngvcrei » S n - erlnft . Sonntag nachmittag 7 Uhr:
Versammlung Wegen Wi.i tigkeil der zu erledigenden Angelegen¬
heit vollzählige« Erscheinen dringend notwendig

<« sangvere ir Con ordta . Sonntag , den 14 Januar,
5 Uhr : Vorstandssitzung. 6 Uht:  Zusaminenkunft im Vereinslokal,
B tr , einer wirbligen Besprechu g werden die Mitglieder gebeten
pünktlich unb vollzählig zu erscheinen

K th Jü ->gl »»gsvereiu . Sonntag , den 14, 1. 1917 nachm,
halb 4 Uhr Versammlung

Für die uns anlässlich des Heldentodes unseres lieben Sohnes
und Bruders

Josef Oster
erwiesene Teilnahme sagen wir allen herzlichen Dank.

In tiefster Trauer:
Familie Lehrer Oster.

Aerztlicher Verein Schwaniieim
Vereinsarzt : Geheimrat Dr. Kräh.

£i »ladttng
zur

ordentlichen Generalversammlung
am Sonntag , den 2t . Januar 1917 . nachmittags1 '/« Uhr im Lokale

des Herrn Christian Katzmann.

Tagesordnu ng:
1. Verlesen des vorjährigen Protokolls.
2. Rechenschaftsbericht.
3. Entlastung des Vorstandes.
4.  Neuwahl des Vorstandes.
5 Wahl der Rechnungsprüfer für 1917.
6. Wünsche und Anträge.

Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.
Sohwanhefm a . V ., den 13. Januar 1917.

Der Torstand.

Möbliertes Zimmer zu vermieten.
Näheres Neustadtstraße 30 . 3?

2 Zimmerwohnung zu vermieten.
Näheres Hauptstraße Si . s

Kaufe 40 - 80 Zentner

Grummetu.Dickwurz
Lazarett Zimmermann

Abtlg. : L uid Wirtschaft.

welche zu Ostern aus der Schule
entlassen werden, als Kessel-
schniiedelehrllnge gesucht.
Garthe&Co., Griesheima.M.

Krankenkasse zur Brüderlichkeit
(Zuschusskasse)

Schwanheim am Main.

Einlmlu ^
zu der am Sonntag , den 11. Februar 1917 stattkinä-wä'-n

ordentlichen Generalversammlung
bei Herrn Jakob Lohr mann (Zur Rose), mittags 121/« Uhr.

Tagesordnung.
1 Verles°n der Tagesordnung der heutigen und das Protokoll der letzten

Generalversammlung.
2 Bericht des Vorsitzenden überdas abgelaufene Geschäftsjahr 1916.
3 Kassenbe icht erstattet durch den Kassierer.
4. Revisionsbericht.
5. Ergänzungswahlen des Vorstandes, der Kassenrevisoren und des Schieds¬

gerichts.
6 Festsetzung von Vergütungen (§ 14, Abs. I d St.)
7. Wünsche und Anträge.

Der Vorstand
i. V. : Emil Heuser.

SchwanhPima. M., den 13. Januar 1917.

F. H. Klein
mmMlm Waldslrasse 31
empfiehlt sich in Reparaturen von

Uhren, Gold- und Silbepwaren
zu den allerbilligstea Preisen.

Vereinigte Landwirte
Schwan lief ui a . H.

Morgen Sonntag mittag
3 Uhr findet ln Zell «Heim die dies¬
jährige

Bezirksversammlung
statt . Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

BaugewerßfcßufeOffen ßacßa.M.
cfenpreuß. Anftaßen gfeiSgeßelTt.

Der Großß. Direktor
Prof.Hugo Eßerfianft-

Wohnung zu vermieten.
Näher.s Geschw. Düwel sLad̂n)
701 Neue Frankfurter ft,

Schöne2Zimmerivohnu'tg zu oer
mieten. Neuftr. bl._5
^Schöne 3 Ztmmerwohaung mil

Zubehör zu vermieten. Jahnstr 3.

Ingenieur
sucht gut möblieites , sauberes Zimmer.
Off rte m> Hresangabe untrr 5io. 50
an die Exped

Dame
sucht möbl Ziminnr, wenn möglich am
Main. Offert, unt. No 45 an die Exped.

2 ilMwerwehuHRfl zu oer.
mieten. Zahnftr. 17. 3

Schöne Wohnung zu vermieten.
Kiichgasse 25. 6

2 Ziinmerwohnung pr. >oforl zu
vermte en. W »Ibftr 16. *

Schöne3 Z»n nerwohnum (P >r-
terrc) zu veitweten. Näh Exped 723

Schöne 2 Ztmmertvohnung mit
Zubehör zu o rmieten.

Näher ? Expebirim, 1 7
3 Ztmmetwoynung zu ve,m>-len

<4 Hauptstraße 39. k
Verantwortlich für di« Redaktion , Drude und Vertag Peter Hartmann,  Schwanheim a. M.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

